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Id) gebe ftill als iule im Craume
Durd) eine dunkelßoldne Had)t
Und lebe, dab an jedem Baume
Gin Blüben ift und eine Prad)t.

2)te blüfyettbe 9tad)t.
Von Bans Roe Iii.

Das fiebt fid) an in feltnem Craume,
Wie luenn ßanz rätleikleine 5rauen
In lidjtcm Kleid oon jedem Baume

neußieriß auf mid) niederfebauen.

Id) höre aud) ein feines Klinßen,
So leis, u)ie müde Winde ßebn -
Vielleid)t, dab diefe 5rauen finßen
Und tote tllärcben auferftebn. —
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SJiit uerftörten 23liden uerfotgte fie eine feine Dampf»
faule, bie oon ber 23ratenfdjiiffel aufftieg unb wie ein

Schleier bin unb ber wehte. Die ©eranienftöde auf ben

ffenftergefimfen nahmen tuunberlicbe ©eftalten an unb ntad)=

ten alte burebeinanber gar ergöhlidje Kapriolen. Der SBiber»

fcbeiit bes Vichts auf einer kupferfanne ipar rufe bas glii»
heube Vtuge eines Ungeheuers. 3ljr 33Iict fdjien mit fd)öp=

ferifdjer Straft begabt, bentt alles, was er berührte, begann
piühtich 311 leben, 311 tan3en.

©ine halbe Stunbe mochte in biefer fdjwer taftenben

Apathie uerftridjen fein, als fie ben Stopf hob unb bemerfte,
bas ber Staîabii — ihr ffieburtstagsgefchen! für ©ntmi —

gati3 laugfam bie fdjwantmigen weiften fiiber auffcfjlug, ben

Schnabel lauttos öffnete wie im bräunt, um bann gleid)
toieber in Sd)laf 311 uerfalten.

Die Uhr fdjlug ad)t.

©rft jefct ging ein fteifter Schauer burch Sttaras galten
Störpcr, fie fraiupfte bie öättbe ineinanber, unb bann brad)

geioaltfani ber Sd)inei'3 hci'oor, jeben SBiberftanb befiegenb

wie ein SBilbbadj im Sfrühjahr.
,3eftt hab' id) altes oerloren!' war ber erfte ©ebattfe,

ber aufftieg aus ber 3tad)t ihres Serpens, — nur ein

Slift, aber hell genug., bie Seele erïennen 3U taffen, wie

grojf, tebenfpenbenb bie iöoffnung gewefen, bas ©tüd, bas

ietjt 3erftört in ben Staub faut Skrwaiftc Stinber — ®e=

fühle ber SRutter — wie fie im Schmeiß fo fdjnell bahin

ftarben — unb bie ©ruft füllten mit ihres Dobes Sßitterfeit!

vniein es war nicht ber reine, täutembe Sd)iner3 bes

iinoerfchulbeten Söerluftes, ber bie SRutterfeele überflutete,
benn mit fdfncibenber Schärfe wirtte barin bie ©rfenntnis:

Du ha ft uidfts getan, uni bein Stinb uor Veidjtfinn unb

Ungtüd 311 bewahren! — Stun fpradf fie taut unb aittla»

(Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

geub mit, — bie lang unterbrüdte Stimme, bas gute Ci>e=

mahnen: ,2ßaruin bift bu nicht Iängft gefd)ieben aus biefem
SRoberlod)? SBas hielt bid) hier feft, bas einen guten
Stauten führte? Vlber mich baft bu immer gering geadjtet
in beiner 93erblenbung, weil id) bir nidjt im Slitterftaat
erfdjeinen tonnte! Du wollteft beitte SBcinbc mit ffiolb aus»
fdjlagett; bas Staufdjen ber Seibe, bas klingeln ber SR ii 113e

war bie SRelobie beiner SBünfdje. SRit allen fjfugen Hang
ber £>aft barein auf ben Stüter ber Schätje, ber bir ben

21kg oerfperrte 311111 fchillemben Quell beines ©Ittels, —
uor beut bu bciit Veben oerträuint, bie ebleren Strafte
311 regen uerfäumt baff.

SBie in fchweren Sdjidfalsftunbcn ber SRenfdjcn ©itcl»
feit 3crftiebt gleid) bcit Stebclwogen bei Sonnenaufgang,
fo fielen nun aud) alle Däufchuttgen uoit klara ab im
grellen £id)t ber SBaftrljeit. Sic tonnte bie ©lieber ber
langen 3rrtumsfette 3äl)Ieit unb erfennen, wie eins fid) ins
anbere geflodjten 311 einem traurigen Druggebilbe.

Die falfdfe Sdjam, bie fie abhielt — als bes SRamtes
SBcrworfenheit 3utage trat —, bas lodere ©ünbitis wieber
311 Iöfen, mit beut Stinb unterm fersen ein anberes öeim
311 fudjen, bas war ber erfte Sehl, unb wie ueqeihlich aud),
— es toud)s bod) ein Sßerhängnis baraus, bas immer grö»
ftcr würbe unb biiftere Sdfatten warf. Damals hatte fie
bie fÇurdjt uor Sdfanbe getned)tct, benn bas, was bie 3utig»
frau in bie ©he hineinträgt, was immer unb überall als
bie krone bes SBeibes gilt, war ihr oerloren. SRit beut

kiitbe uollenbs wäre fie wenig beffer bran gewefen als jene

Unglüdlidjen, bie mitfaint ber 3frudjt ihrer SRäbdjenliebe
311 einem geächteten äöinfclbafeiit geswungen werben unb
als ffiefalleite gelten.

So blieb fie bei beut SRann, uon bent fid) Scq unb

Cebertsbrang.
Sîoman oon ^3auI 3lg.

Ein Llatt für heimatliche Lrt und Kunst, gedruckt und verlegt von jules tverder, Luchdruckerei, Lern
Redaktion: Hr. Nanz Nracher. Mueistr-itze Nr. Z (r-lephon cörtstopö ZI 42): lules Werder, Neuerigssse Nr. y (7e>ephon Nollwerk ZZ7?)

Ich gehe still als wie lm Lraume
Durch eine stuàlgolà Nacht

kl» st sehe, st ah an Zeste m Zaume
Kin klühen ist unst eine Pracht.

Die blühende Nacht.
Von Hans Koelli.

Das sieht sich an in seltnem Q'aume,
Wie rvemi ganz: rätselieieine Frauen
in lichtem Kleist von Zestem Zaume

Neugierig aus mich niesterschauen.

ich höre auch ein seines Klingen,
5o ieis, wie müste VVinste gehn -
Vielleicht, stah stiese Frauen singen
einst tote Märchen aufersteht). —
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Mit verstörten Blicken verfolgte sie eine feine Dampf-
säule, die von der Bratenschüssel aufstieg und wie ein

Schleier hin und her wehte- Die Geranienstöcke ans den

Fenstcrgesimsen nahmen wunderliche Gestalten an und mach-

ten alle durcheinander gar ergötzliche Kapriolen- Der Wider-
schein des Lichts auf einer Kupferkanne war wie das glü-
hende Auge eines Ungeheuers. Ihr Blick schien mit schöp-

ferischer Kraft begabt, denn alles, was er berührte, begann
plötzlich zu leben, zu tanzen.

Eine halbe Stunde mochte in dieser schwer lastenden

Apathie verstrichen sein, als sie den Kopf hob und bemerkte,

das der Kakadu — ihr Geburtstagsgeschenk für Emmi —

ganz langsam die schwammigen weihen Lider aufschlug, den

Schnabel lautlos öffnete wie im Traum, um dann gleich

wieder in Schlaf zu verfallen-
Die Uhr schlug acht.

Erst jetzt ging ein Heiher Schauer durch Klaras ganzen

Körper, sie krampfte die Hände ineinander, und dann brach

gewaltsam der Schmerz hervor, jeden Widerstand besiegend

wie ein Wildbach im Frühjahr.
.Jetzt hab' ich alles verloren!' war der erste Gedanke,

der aufstieg aus der Nacht ihres Herzens. — nur ein

Blitz, aber hell genug, die Seele erkennen zu lassen, wie

groh. lebenspendend die Hoffnung gewesen, das Glück, das

jetzt zerstört in den Staub sank- Verwaiste Kinder — Ge-

fühle der Mutter — wie sie im Schmerz so schnell dahin

starben — und die Brust füllten mit ihres Todes Bitterkeit!
Allein es war nicht der reine, läuternde Schmerz des

unverschuldeten Verlustes, der die Mutterseele überflutete,

denn mit schneidender Schärfe wirkte darin die Erkenntnis:

Du hast nichts getan, um dein Kind vor Leichtsinn und

Unglück zu bewahren! — Nun sprach sie laut und ankla-

iLopynxbt by Qretlàm Si Lo-, 2üncb,>

gend mit, -- die lang unterdrückte Stimme, das gute Ge-
mahnen: .Warum bist du nicht längst geschieden aus diesem

Moderloch? Was hielt dich hier fest, das einen guten
Namen führte? Aber mich hast du immer gering geachtet
in deiner Verblendung, weil ich dir nicht im Flitterstaat
erscheinen konnte! Du wolltest deine Wände mit Gold aus-
schlagen: das Rauschen der Seide, das Klingeln der Münze
war die Melodie deiner Wünsche. Mit allen Fugen klang
der Hnh darein auf den Hüter der Schätze, der dir den

Weg versperrte zum schillernden Quell deines Glücks, —
vor dem du dein Leben verträumt, die edleren Kräfte
zu regen versäumt hast'.

Wie in schweren Schicksalsstunden der Menschen Eitel-
keit zerstiebt gleich den Nebelwogen bei Sonnenaufgang,
so fielen nun auch alle Täuschungen von Klara ab im
grellen Licht der Wahrheit. Sie konnte die Glieder der
langen Jrrtumskette zählen und erkennen, wie eins sich ins
andere geflochten zu einem traurigen Truggebilde.

Die falsche Scham, die sie abhielt — als des Mannes
Verworfenheit zutage trat —, das lockere Bündnis wieder
zu lösen, mit dem Kind unterm Herzen ei» anderes Heim
zu suchen, das war der erste Fehl, und wie verzeihlich auch.

es wuchs doch ein Verhängnis daraus, das immer grö-
her wurde und düstere Schatten warf. Damals hatte sie

die Furcht vor Schande geknechtet, denn das, was die Jung-
frau in die Ehe hineinträgt, was immer und überall als
die Krone des Weibes gilt, war ihr verloren. Mit dem

Kinde vollends wäre sie wenig besser dran gewesen als jene

Unglücklichen, die mitsamt der Frucht ihrer Mädcheuliebe
zu einem geächteten Wiukeldasein gezwungen werden und
als Gefallene gelten.

So blieb sie bei dem Mann, von dem sich Herz und

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg.
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